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Bei Generalbeichten mag eine Ausnahme ſtattfinden. Oile kann unter
Umſtänden große Anforderungen ſtellen an das Gedächtnis in dieſem
Falle iſt Aufſchreiben eine Erleichterung, gibt Uhe und er⸗
hei für das Bekenntnis. Wird den Erſteommunicanten dieſe Er
laubnis gegeben, ſo darf eS nicht geſchehen, ohne wiederholte ein⸗
dringliche Ermahnung, daſs keiner den Sündenzettel des andern leſen
oder gar abſchreiben darf, und daſs jedes Kind ſeinen Zettel nach
abgelegter Beicht 3U vernichten hat Viele haben ſelbſt dieſe Stütze
für ihr Gedächtnis nid nothwendig.

Schlufs
Grau iſt alle Theorie; aber die Praxis Qu ſich eben

auf der Theorie auf, und ſo iſt und bleibt eine gute Theorie die
nothwendige Vorausſetzung für eine gu Praxis Beichten die Leute
un einer Gemeinde durchweg gut, ſo verdanken ſie das einem eel
ſorger, der ſie zum Empfange des heiligen Bußſacramentes gut
angeleitet hat 8 das wichtigſte tück dabei auch die Reue, ſo ½

ordert doch ohne Zweifel die meiſt Hingabe und Geduld vonſeiten
des Katecheten die behandelte Einweiſung in den Gebrauch des Beicht  —  —
ſpiegels. Er Ird aber Afur eichlich entſchädigt durch die Erfahrung,
daſs Kinder, die EU auf dieſe Weiſe zum Beichten vorbereitet hat,
von Anfang an und ihr Leben ang gut beichten.

Die euchariſtiſchen Opfergefähe.
bn Lector Beda Kleinſchmid M n Wiedenbrück Weſtfalen).

(Zweiter Artikel.)
In der A  andlung über die Form, we die verſchiedenen

Kunſtepochen dem Opferkelch gegeben haben, iſt bereits mehrfach von
ſeiner Ausſchmückung durch Email, Filigran, Edelſteine und Gra⸗
vuren die Rede geweſen.) Es ohn ſich aber der Mühe, auf einen
Schmuck noc beſonders einzugehen, da E für die einzelnen Epochen
charakteriſtiſch iſt, bu meinen nämlich die Verzierung des Kelches
durch Bilder, vovon Uir jetzt weitläufiger ſprechen wollen

Bildlerſchmuch.
Dem durch bibliſche Darſtellungen einen anziehenden

und erbaulichen Schmuck zu verleihen, war bereits Gewohnheit der⸗
erſten chriſtlichen Jahrhunderte. Tertullian ſpricht n von Kelchen,
die ntit dem des uten Hirten geſchmückt waren Da  D ittel  —
alter den altchriſtlichen rau fort Der Thaſſilokelch zeig
An der Kuppe die eſtalt de  U ſegnenden Heilandes und die vier
Evangeliſten, an dem Fuße fünf Heilige oder Propheten.

Yine großartige Ausbildung erfuhr der Bilderſchmuck auf den
Kelchen jener glänzenden Zeit der romaniſchen Goldſchmiedekunſt,
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Aus der uns noch ſo manche koſtbare Prachtgefäße erhalten ſind
und Fuß und nicht ſelten auch der Ddu ſind In der Regelmit emaillierten, niellierten, getriebenen und noch öfter mit graviertenDarſtellungen Qus dem (n und meuen Teſtamente geſchmückt.

An der umfangreichen U dieſer Kelche ehen wir mit Vor
liebe das Collegium der Apoſtel angebracht. Wir finden ſieeinem ſchönen Kelche der Apoſtelkirche zu Köln deſſen Uppe
14.½ Urchmeſſer hat Unter einer fortlaufenden Arkadenreihehat der Goldſchmied die zwo Halbfiguren der Apoſtel mit ihrenzeichen eingraviert.) Dieſelbe Darſtellung zeig ein Qus Bayernſtammender Kelch der Sammlung Stein Parisſ.2) Als Vollbilder
chmückt die Zwölfzahl der Apoſtel, gruppiert Aunl den Meiſter, den
Prachtkelch der Sammlung 8 ky in ar Durchmeſſer 16 an.den Eeld de Ome zu Fritzlar Durchmeſſer em,“) den Speiſe

2kelch 3u St E  E iun alzburg 20 ens,, einen elch zu Frauen⸗

U einland).
Es blieben aber die Kloſterkünſtler der romaniſchen Zeit bei

dieſer einfachen Darſtellung nicht ſtehen ſie belebten die weiten 75  lächenihrer Kelche nicht ſelten auch mit umfangreichen Scenen Qus dem
La Bemerkenswert iſt In dieſer Hinſicht namen

lich der Speiſekelch de Stiftes lten Die Kuppe ſchmücken nichtweniger al zwanzig Medaillons, n denen das Leben des Heilandes
von der Verkündigung Mariad 99i8 zur Kreuztragung zur Anſchauunggebracht wird Darſtellungen auf der Patene etzen die Erzählung fort

Auch den Fuß zieren häufig Scenen aus dem Leben des Er.
löſers, und ſind eS meiſtens folgende vier: Verkündigung,Geburt, Kreuzigung, Auferſtehung. Zu dieſen vier Scenen
kommt zuweilen noch die Anbetung der drei eiſen und die Himmel⸗＋ dieſer neuteſtamentlichen Darſtellung ehen wir auchmanchmal ihre Vorbilder Aus dem Alten Teſtamente. So findet ſichauf dem u des Speiſekelches zu Mariaſtern bei Kamenz folgender Bilderſchmuck: Moſes, dem ott Im brennenden Dornbuſch EL
ſcheint (Vorbil der Verkündigung), Ezechiel, Qus einer forte hervortreten (GeburtI die eherne Schlange (Tod Chriſti), Jonas,
vom Fiſche ausgeſpien Auferſtehung).

In vielen Fällen beſteht eine rech ſchöne Beziehung zwiſchenden Darſtellungen QAul Fuße und an der Kuppe auf dem Fußeder der Erde nächſten iſt, In die altteſtamentlichen, auf der
Uppe, die ch oben 81 die neuteſtamentlichen Scenen dargeſtellt;die Evangeliſtenſymbole, die ant Nodu angebracht ſind, verbinden
Altes und Neues Teſtament miteinander. Dieſem Gedanken gibtdie Vertheilung der Medaillons auf dem Wiltener KelcheAusdruck, der außerdem noch Urch die In

ſchrift verſtärkt wird In

2 Abbild bei Bock, Das Köln, Taf XXVIII. 3 AIbbild bei LVeιμ,La Messe, Pl 315 —9 Ibid Pl 316. 320
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téestamen VGteri quasi Sub téegumento (Clausa Ate lex.
NOVUS u JualII CSerat Rex Wir nden dieſe Vertheilung
ferner QAn dem — des Biſchofs Bernward von Hildesheim: den
Fuß zierte der Künſtler durch den Propheten Ezechiel, der das Thor
miſst, Melchiſedech, un der einen Hand einen Kelch, in der andern
eine Hoſtie haltend, Moſes, die eherne ange aufrichtend, Aaron
mit Palme und Weihrauch. An der uppe 1e man die vier üb
ichen, dem Leben Ge

ſu entnommenen Darſtellungen: Verkündigung,
Geburt, Kreuzigung, Auferſtehung. Inhaltsvoller iſt der Bilderſchmuck
E der ehemaligen Sammlung Baſilewsky. Während auf

dem Fuße der Sündenfall der erſten Menſchen, Noe in der Arche,
dem die Taube den Oelzweig bringt, der brennende Dornbuſch und
der blühende tab Aarons dargeſtellt iſt alſo die Urſache alles
Elendes, aber auch die Andeutung der Rettung werden Am Knaufe
die Hauptmomente aus dem (ben des N  Retters angeführt, nämlich
ſeine Empfängnis, Geburt, aufe, Kreuzigung, an der Kuppe Ird “E-
In ſeiner Glorie inmitten der Apoſtel dargeſtellt. So verſtanden C8
die frommen Künſtler einer glaubensfrohen Zeit, In einigen großen
Zügen die ganze Geſchichte der ſündigen und gerettete Menſchheit
dem ehrwürdigſten Opfergefäße erzählen.

Einen breiten, den breiteſten Ton nimmt dieſe Erzählung auf
dem wiederholt erwähnten Speiſekelch M lten an, ÜUber den bir
eine vortreffliche Abhandlung beſitzen.) Nicht weniger als 35 Me
aillons erzählen die Geſchichte der ſündigen Menſchheit und ihre
Erlöſung. Davon kommen 15 Bilder allein auf den Fuß Die Dar  —
ellung beginnt mit der Erſchaffung der Welt und der erſten Menſchen,
ſchildert dann den Sündenfall, die Vertreibung aus dem Paradieſe,
das Opfer Kains und Abels und des letzteren Ermordung, zeig ferner
die Arche und das Opfer OE zuletzt werden fünf vorbildliche Opfer
vorgeführt, die lange elhe ſchließt mit der von Moſes errichteten
ehernen Schlange. Die zwanzig Darſtellungen der Kuppe erzählen
die Menſchwerdung de Heilandes, ſeine öffentliche Thätigkeit, das

Abendmahl und ſein Leiden bis zur Kreuztragung. u der
Patene ird n neun weiteren Bildern die Kreuztragung, des Heilands
Abſtieg zur Vorhölle, ſeine Auferſtehung, ſein Verweilen auf Erden
bis zur Himmelfahrt und uletzt dieſe ſe geſchildert. Welch groß
artiger, figurenreicher Bilderſchmuck vereinigt ſich hier an dem eucha
riſtiſchen Kelche!

S˙o var eS vornehmlich da  S Lehen des Heilandes, welches
den romaniſchen Kelchen zur Anſchauung gebracht wurde Doch be
chränkte ſich hierauf nich Am nauſe des ebengenannten
Wiltener Speiſekelche ſind die vier Paradiesſtröme dargeſtellt In
Geſtalt ältlicher, nackter Männer, welche Waſſergefäße Qus
gießen. Am Knaufe eines Kelches zu St. Zeno bei Reichenhall

„Weiß, Der romaniſche Speiſekelch des S  tiftes Wilten m Tirol Wien 1860
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le man die acht Seligpreiſungen, QAnl Fuße eines Kelches der Pauli  2
kirche Brandenburg ſechs Werke der Barmherzigkeit.!)

Uch Darſtellungen von eiligen und der Gottesmutter
finden ſich an romaniſchen Kelchen; venn ſie auch nich häufig ſind,
o doch nich ſo elten  . wie (a a. O anzunehmen ſcheint. Das
Qnl meiſten mit Heiligenfiguren ausgeſtattete Exemplar iſt b der
omaniſche Speiſekelch 3u Kamenz In achſen.? Auf dem Fuße ſind
nämlich als gegoſſene

I** Figuren angebracht ünf étende iſchöfe, zwei
heilige Krieger und enn Heiliger ohne Attribut. Eine thronende A
donna ſehen wir an einem Kelchfuße 3u Rochsburg (Sachſen) und

einem chönen Kelche der Katharinenkirche 3u Braunſchweig,
eides Arbeiten Qus dem Anfange de 13. Jahrhunderts. Auch eine
Anzahl der Pra  9e 3u St. Mareo Iun Venedig ind Anl Rande
mit Bildern von Biſchöfen und Engeln MN Email geſchmückt.

Die gothiſchen Laienmeiſter lieben Es, den Heiligen einen
größern Raum anl E einzuräumen. Ich Ird der Nodus
mit ſchön gearbeiteten Heiligenſtatuetten verziert, auch auf dem Fuße
werden vielfach neben und zwiſchen den Bildern Aus dem Leben
Ve

ſu Bildniſſe der Heiligen angebracht. So rägt, AQus der großen
enge nur das eine oder andere Beiſpiel anzuführen, Ein Kelch des
14. Jahrhunderts 3u Fiſchhauſen (Weſtpreußen die Bilder der
heiligen orothea, Margaretha, Katharina, Barbara neben Gott
QAter und der Utter 0  * Enn ſpätgothiſcher Kelch U Roſtock
hat auf dem Fuße außer dem Crucifixus folgende ſieben Emailbilder:

die heilige Jungfrau, den heiligen Nikolaus mit Stab, die
heilige Katharina mit Rad, die heilige brothea ntit Palme und
Blumenkorb, die heilige Barbara niit Thurm, den heiligen
Martin mit dem Schwerte den Mantel theilend, 7 den heiligen
Johannes Evangeliſta.“

Der Bilderſchmuck der Spätgothik verliert ereits den reli
giöſen Ernſt der früheren Jahrhunderte, ELr nimmt einen ſpielenden,
faſt tändelnden Charakter an So zeigt ein In den reichſten Formen
gearbeiteter Kelch der Marienkirche U SmarE folgende fünf Dar
ſtellungen: auf dem erſten Felde ſieht nan einen mit Kappe und
angem Prieſtergewand bekleideten Heiligen, der un ſeiner Rechteneine Mandorla emporhält, In der da  U  8 Chriſtuskind auf dem Regen  —  5ogen al  8 Weltbeherrſcher thront Das zweite Feld 3eig VN obern
Theile Chriſtum, der in ſeiner Linken drei abwärts gekehrte Lanzen
rägt, im Uuntern Theile drei betende, nimbierte Mönche. M ritten
elde ſteigt von einem ſchlafenden Mönche eine Ranke aufwärts, In
der Halbfiguren von Mönchen übereinander angebracht ſind einer
von ihnen rãg ein Buch und Schwert, ein anderer eine Säge
und einen Beutel N vierten & ſitzt ein Prieſter an einem

Vgl Otte, Kunſt⸗Archäologie (5 Aufl.) I. 21 2 Abbild in Zeit⸗ſchrif chriſtl Kunſt X 1897), 346 99 Ebend. III 138 ſie,Kunſt und Geſchichtsdenkmäler von Meklenburg⸗Schwerin (1898) I. 168
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Pulte und  Buch.Y. das fünfte endlich zeig einen Mönch mit Stab und

Die Renaiſſance verzichtete nicht auf den Bilderſchmuck,
beſchränkte ihn aber noch mehr als die Gothik. (ehen den eiligen⸗
üldern verwendet ſie als Schmuck namentlich die appen der Ge
ſchenkgeber und auch wohl deren Bildniſſe. Die pätern Kunſtepochen
ſtreifen nehr und mehr den religiöſen Charakter ab und zieren das
heilige Gefäß mit weltlichem Schmuck bder geben wenigſtens den
religiöſen Darſtellungen einen profaniſierenden Anſt

0

Der Bilderſchmuck der Kelche verräth Uuns NII. beſten die Ge
ſinnung und tellung der Künſtler, die ſie anfertigten. Die reiche
Ikonographie der romaniſchen Kelche verdankt ihren Urſprung jenen
frommen Künſtlern der Mönchsklöſter, die mit den Wahrheiten der
Religion innig vertraut die vorzüglichſten Geheimniſſe der Heilslehre
auf thren Arbeiten anbrachten. Die Goldſchmiede der Gothik leben
eS mehr, architektoniſche Schwierigkeiten du löſen und arbeiten be
reits viel für den Markt; die Geiſtlichen oder kaufenden Laien wuſsten
un vielen Fällen ni weiter auf den Goldſchmie einzuwirken, al
daſ

D EU die Lieblingsheiligen und da  8 eine oder andere Wappen und
Bildchen richtig anbrachte. In der Renaiſſance endlich var alles
„blo Gewerbetradition und bei den Anhängern der neuen Kunſt⸗
richtung das religiöſe äußerlich, anempfunden, die Zei
var d  V kirchlichen Richtung abgeneigt“,  2 und Qher n es ſich
auch ni der Mühe, den wenigen bildlichen Darſtellungen einer
Richtung nachzugehen, die das ehrwürdigſte faſt mit
nackten Engeln, mit Maskarons, Bandelwerk und Fruchtgehängen

ſchmücken wuſste.
＋ Keten les Kelckes.

Sehen wir auf den we dem der Kelch dient, o laſſen ſich
verſchiedene Arten unterſcheiden, die jetzt ni mehr alle im
Gebrauch ſind, aber doch in einer Studie Üüber den Kelch nicht Über—

werden dürfen lußer dem Opfer oder Meſskelche, povon
bisher faſt ausſchließlich die Lede unterſcheiden Ulr folgende Arten

ELr Speiſekelch. ùUs demſelben wurde ehedem den
Gläubigen das heilige u zUunt Genuſſ

C dargereicht. Er nicht
NUuUr bedeuten größer als der Meſskelch, ſondern cheint durchgängig

wenigſtens nach den erhaltenen Exemplaren 3u urtheilen auch
reicher ausgeſtattet geweſen U ſein. Um ihn bequemer handhaben zu
können, war CTY gewöhnlich mit zwei Henkeln verſehen, weshalb man

irrthümlich alle Henkelkelche für Speiſekelche gehalten hat Einzelne
Speiſekelche hatten nach den alten Berichten eine auffallende 1
So ſchenkte Kaiſer Karl der Große im Jahre 800 dem Papſte
Leo III einen gemmengeſchmückten Henkelkele N Gewichte

Abbild bei ie, — II, Neumann m Mittheil. 3
öſterr. Muſ (1887), 346
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Pfund.) Der Dom 3u Mainz Eſ Im Jahrhundert zweiSpeiſekelche, deren einer eine Elle hoch war und einen halben Seſtarius Wein faſste und nicht leicht von jedermann in die Höhe 36e  Vhoben werden konnte. Ueberall owohl Ant Fuße wie oben, war au
mit den koſtbarſten Edelſteinen verziert.?Glücklicherweiſe hat ſich noch eine Anzahl Speiſekelche urchdie Stürme der Zeiten bis auf unſere Tage hinübergerettet. Den
älteſten beſitzt da  8 Muſeum 3u Dublin; EL wurde 1868 3 Ardaghin der rafſcha Limrik gefunden und iſt namentlich wegen ſeinerbrm bemerkenswert. Er hat faſt die Geſtalt einer Suppenterine:eine breite Ale mit ringförmigen Henkeln ruh mittels eines kurzenrunden Ständers auf einem reiten runden u Der Durchmeſſerder Kuppe beträgt nicht weniger als C„i, die Ohe des ganzenGefäßes nur 18 6C77½. N den obern Rand der U läuft ein
chmaler Streifen Filigran, Uunter dem die Namen der zwö Apoſteleingraviert ſind.s) Einen großen romaniſchen Speiſekelch mit Kronen—

beſitzt ferner das Nationalmuſeum 3u Sto  0  m Die
ſchönſten Calices ministeriales Aben ſich aber auf eutſchem, bezwöſterreichiſchem Boden erhalten, CS ſind die ſchon mehrfach erwähn⸗ten Speiſekelche 3u Mariaſtern bei Kamenz, 3 Wilten In Tirol und
St Peter un Salzburg. Der erſte dieſer drei Kelche iſt der üngſte,
ETL gehört der des 13 Jahrhunderts an.s5) Die Kuppe iſt mit
getriebenen Figuren von flauer Behandlung verziert. An dem
durchbrochenen Knaufe winden und rümmen ſich geflügelte Drachen,während der Fuß durch die ereits erwähnten Guſsfiguren n dra
matiſcher Weiſe beleht iſt Der Speiſekelch der Prämonſtratenſer⸗Abtei Wilten, deſſen reichen Bilderſchmuck ir ſchon kennen elernthaben, iſt Aus Ar vergoldetem Silber gearbeitet und wiegt ammder dazugehörigen Patene ſieben Pfund und drei Loth; 7 entſtammtder letzten Hälfte des 12 Jahrhunderts. Die edle Form harmoniertvortrefflich niit dem gehalvollen Bilderſchmuck In Gravierung und
e An Größe und Koſtbarkeit werden beide übertroffen durchden Kelch von St Peter In Salzburg. Das Gefäß iſt 6777

hoch, die Kuppe hat einen Durchmeſſer 2 6777 und iſt geſchmücktmi den getriebenen Bildern der zwöl Apoſtel von wildem Aus
then und ſtarker Bewegung. Die beiden Henkel in Drachengeſtaltſind graciöſer Form Der nau wird von einer Kryſtallkugelgebildet, Am Fuße ſind den zwölf Apoſteln correſpondierend zwölfPropheten Uund elnn reicher Schmuck Steinen angebracht. Manhat geglaubt, nach der Abſicht des Künſtlers ſolle die mit dem heiligenBlute 3u füllende und mit den Apoſteln verzierte Kuppe den Himmelſinnbilden, der Fuß aber mit en Propheten die Erde, eine Deutung,

Liber pontific. II 3½7. 60 Duchesvyn e II 2) CLronic. Mogunt. bei0  er, Quellenbuch 296 9 Abbild bei FIEιμ PY 309 Bei el,Altchriſtliche Kunſt (1899) 25  .—
34 5) übbild eben 34

ch N U N In Zeitſchrift chriſtl. Kunſt
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die durch folgende an der Lippe der Kuppe angebrachte Le
gende beſtätigt zu finden glaubt: Presdéia Priscorum sSuspirant VOtA
virorum Ut SꝗCeTr hie sanguis restauret quod anguis.

Hier önnen wir eine rage nicht übergehen, die ſeit langem
von den angeſehenſten Liturgikern verſchieden beantwortet wird, die
Frage nach dem Gebrauche des Speiſekelches. Wurde der Wein
in dem Speiſekelche conſecriert? Empfiengen die Gläubigen Qus dem
Speiſekelche das heilige u oder unconſecrierten X.  D  —

hne uns eute weitläufiger auf die Beantwortung dieſer rageeinzulaſſen, was uns vielleicht in einer ſpäteren Studie geſtattet ſeinwird, halten wir mit Duchesne, Probſt und Mönchemeier an der
Anſicht feſt daſs mn den erſten Jahrhunderten auch der In dem
Speiſekelche enthaltene Wein conſecriert und den Gläubigenenuſſe gereicht wurde.

Eine andere Praxis Ildete ſich zur Zeit der Karolinger Im
Frankenlande aus; hier wurde nämlich die Meinung herrſchend, der
Wein werde durch das Hinzugießen einiger Tropfen eiligen Blutes
conſecriert, eine Anſicht die ſich bald auch in andere Kirchen ver
breitete. Der erſte, welcher ſie ausſprach, cheint der 8  er Diacon
Amalar (7 856) geweſen zu ſein; ſeinem großen Anſehen un litur  2
giſchen Dingen erdan ſie auch zum nich geringen el ihre Ver
breitung. Man conſeccierte alſo NUL in einem EGregor II 0 ereits in einem Briefe unſern Bonifacius das
Aufſtellen mehrerer auf den Altar verboten und goſs bei
der Communion der Gläubigen nach Bedürfnis Wein hinzu undIe dieſen durch Vermiſchung niit dem heiligen Blute für conſecriert.?Dieſe Ie blieb nicht ohne Widerſpruch, namentlich eiferte
gegen ſie der heilige Bernard, Beleth, Reetor der Univerſität Paris,Urandus, Biſchof von ende Trotzdem hielt ſie ſich wie Mabillon
nachgewieſen hat, mancherorts bis ins Jahrhundert. ThatſächlichAben alſo die Gläubigen QAus dem Speiſekelche vielfach nicht das
heilige Blut, ſondern unconſecrierten Wein genof

Der Speiſekelch oder was dasſe

—.

be agen will, die Communio
8Sub utraque war im Jahrhundert faſt noch allgemein im Ge
brauch. Zur Zeit des heiligen Thomas von quin (7 var
CU erſt „ quibusdam 66Clesiis a0 Cautelam“ abgeſchafft;s) dann
verſchwand ETL aber raſch in den meiſten Kirchen, MN einzelnen hielt
L ſich jedo noch Jahrhunderte lang

Der Spülkelch. Als Spülkelch hat jene Gefäß be
zeichnet, woraus Im Mittelalter den Gläubigen nach der heiligenCommunion Wein gereicht wurde, amit ſie die heilige Hoſtieleichter hinunterſchlucken konnten.

5 Duchesmeé, Origines du U'te Chrétien ed.) 178 (Sön C⸗
meier, Amalar von Metz (1893), 161 ſt Abendländiſche Meſſe(1896), 260 2 Vgl Mabtllton, Commentarius praevius V Ord

XII Migne, LXXVIIII, 89 30 Sum theol. III 74 art
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Neheb die Beſchaffenheit und Ausſtattung de Spülkelches laſſenſich keine näheren Angaben machen, da von den erhaltenen Kelchen

wohl kaum einer mit Sicherheit al  U Spülkelch bezeichnet werden kann.
Man wird aber mit der nnahme nicht fehlgehen, daſs er ſeinem we
entſprechend gewöhnlich größer, aber weniger oſtbar var als der Meſs
elch Vielleicht iſt auch nach dem Aufhören der Communion unter
beiden Geſtalten mancher Spülkelch als Speiſekelch benützt worden.

Der Gebrauch, unmittelbar nad der Communion enn wenigWein, Waſſer oder Speiſe zu ſich 3u nehmen, geht e  . ins Alter  ·  2
thum zurü Inter den Beſchuldigungen, welche auf dem Conciliabulum
3u Chalcedon im Jahre — 403— den heiligen Chryſoſtomus eL.
hoben wurden, lantete eine, er habe den Gläubigen angerathen, nachder Communion etwa Waſſer 3u trinken oder enn leines Brötchen
3u eſſen, damit ſie nicht d mit dem eichel zugleich etwas von
dem Sacramente auswürfen. Ach Palladius Var dies die einzigewahre Anklage.) Damals muſs alſo dieſer Gebrauch noch eine Neu—

geweſen ſein. Die Erlaubnis der Regel des heiligen Benediet, der
Lector dürfe Propter Saneétam COmmunionem eln Gemiſch mixtum
AU ſich nehmen, wurde Im 9. Jahrhundert von Smaragdu in dem
ſelben Sinne erklärt.“) Zur Zeit des Beleth es In
einzelnen Kirchen Gebrauch, am Oſtertage unmittelbar nach der Com⸗
munion rot und Wein bereit 5  U halten, 5„Um den Leuten, wenn ſie(Communictert haben, en Stückchen rot und ein wenig ein zu reichen,amit ni D von dem Sacramente etwas IM Munde zurückbleibtund nit dem Speichel ausgeworfen wird“. So ſollte eS eigentlichbera gehandhabt werden, fügt Beleth noch hinzu.“Ob dieſe Darreichung amals Immer aus inem Kel
chah läſst ſich nicht entſcheiden, iſt aber wahrſcheinlich. Die
er Nachricht über den ſogenannten Spülkelch atiert erſt AQus jenerZeit, wo die Communion 1 utraque ereits außer rau kam.
Im Jahre 1281 erließ die Synode von ambeth In England die
Verordnung, die Prieſter ſollten die Leute unterrichten, daſs ſie Uunter
der Geſtalt de Brotes den —  L  eib und das lut Chriſti zugleichempfiengen, und daſs der Wein, der ihnen Im Kelche gereicht werde,nicht conſecriert ſei und das Genießen der Hoſtie erleichtern olle.“)une Verordnung einer franzöſiſchen Kirche eſtimm ausdrücklich,dieſer Wein dürfe den Gläubigen nicht aus dem Meſskelche gereichtwerden, ſondern müſſe AQus einem Kelche gereicht werden, der fürdieſen we eigens beſtimmt Ei nter den 13 Kelchen der PfarreiGroß⸗St. Martin Iu n befanden ſich im 16 Jahrhundert drei
ungeweihte? „daer men luden Uisſchenkt, waneer ſie 3 dem hilligen

Vgl Manst, Collectio Concil. III 1150 He fel  (C1 E, Concilien-Geſch. II
Rationale 119 Migne 202 102
92 209 Regula Ene 38 3) Migne, b. 4 Belethiuus,

efele, VI. 219

In Annalen des hiſtor. Vereins Niederrhein 1886 118
Mastèneet Durandus, Anecedota (Paris 17¹17 I 712 Vgl. Dit tges
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ſacrament aent“ h alſo drei Ablutions oder Spülke che In Deutſch
and nannte man die Ablution ſpolinghe woher auch der Came
Spülkelch rührt 0 iſt MN Vermächtnis ahre 1400
die e von ſilvern vat dar ſpolinge mede gift. 1

Enent 1484 3 Lübeck eL ſchienenen Andachtsbuche El der
„Beichtfragen“: eſttu gelouet, an du de ſpolinghe entfanghe
uth dem elke, da d ſy dat blot chriſti?“7

Das römiſche Miſſale enthält noch eute auf die Ablution
bezügliche Vorſchrift (Rit Celebl — die aber ihre Bedeutung
verloren hat Nur bei der Erſteommunion errſcht noch mehrfach die

nach der heiligen Hoſtie den Kindern etwas Wein 3u reichen
an elnigen rten wird auch den Erwachſenen bei der Oſtercommunion
der Kelch dargereicht

Der Grabkelch Nach den liturgiſchen Or chriften oll der
Biſcho M voller geiſtlicher mi Mitra Ring, Kreuz And⸗
ſchuhen begraben werden die Erzbiſchöfe nehmen auch ihr Pallium
mit ins rab O  Mm hohen Mittelalter wurde iHhnen außerdem noch
der Stab und Eln Kelch mitgegeben.

Dieſe Grabkelche hatten ſymboliſche Bedeutung und varen
meiſtens ſehr klein, doch nicht wertlos Ein IM Grabe des
Erzbi chofs von Trier (1 1047 gefundener frühromaniſcher
Relch QAus Goldblech Höhe von nicht ganz die Kuppe
var 3½ rei Bei der röffnung der Gräber der Trierer Erz  —
biſchöfe fanden ſich noch ſechs weitere Kelche, die theils aus Silber,
theils Qus Zinn, aber alle von geringer Dimenſion waren Der
letzte Erzbiſcho dem Emnen elch mit ins rab gegeben hatte,
war Ludwig von agen dieſer Grabkelch var aber nicht
QAus Metall, ſondern Qus 0  9eformt. Einen Grabkelch Aus
Zinn bewahrt auch die * St auritz Münſter We
9 hat Elne Höhe von 17 77½ und ſtammt Aus dem Grabe des Biſchofs
Friedrich von Münſter —(1 Einen ſilbernen Kelch M Tu pen⸗
form aus dem Grabe des Biſchofs ernulp von Utrecht (7
bewahrt das niederländiſche Mufſeum 3u Haag Auch Frankreich
und England In bei der effnung von Biſchofsgräbern häufig Kelche
gefunden worden. Von eigenthümlicher Geſtalt war der Kelch, den man
IM Jahre IM Grabe des heiligen Cuthbert 687), Bifchofs von
Lindisfare fand Er var nach dem en Berichte zwar ſehr klein aber
aus koſtbarem eetalle und von wertvoller Arbeit der Untere El
ar aus reinſtem Golde und die Geſtalt enne Löwen der auf
ſeinem Rücken kunſtvoll ausgehöhlte Onyxſchale trug

1) Schiller und Lübben, Niederdeutſches Wörterbuch (1878), 337
SpoliIge. 2) Bei Smend, Kechſpendung Kechverſagung (Göttingen

O 60, wo weitere Belege. 3 V Wilmowsky, Grabſtätten der
Erzbiſchöfe INI Dome 3u Trier (1876), Taf. II Abbild bei Lübke,
chule zum Studium der chriſtl un Aufl.) 137 5) Lib de translat
Et miracl. Cuüuthberti Sdν½ιet., Mart III, 133
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Zierkelch. Die im Alterthume vielfach bezeugte Sitte,
Kelche als Schmuck der Kirche Au verwenden, auerte in der karo⸗
lingiſchen Zeit fort Man ieng ſie IR Triumphbogen oder In den
Seitenbögen oder auch Iim Ore, in der Nähe des Altares auf

Der GT pontificalis gibt Uuns über die Zierkelche intereſſante
Nachrichten. Es chenkte Leo der Peterskirche 16 ſilberne
Kelche, die Im Umkreiſe des Altares angebracht waren (Qui sSedent 12
Cireuitu altaris). erſelben 0 ferner einen Kelch mit Ketten und
„Delphinen“, h mit Verzierungen in Geſtalt von Delphinen, ſpäter
abermals 16 2 Qaus reinſtem Gold und 46 Kelche aus Silber,
die wohl theils Im Triumphbogen, theils in den Seitenſchiffen auf⸗
gehang wurden. Die Kirche des heiligen Martinus erhielt einen
Kelch mit Ketten im Gewichte von vier Pfund und zwei Unzen.)
Nach den „Gebräuchen“ des Kloſters Arſa In Italien (aus dem
11 Jahrhundert) wurden öheren Feſttagen drei goldene Kelche
auf dem Hochaltare aufgeſtellt.?

Auch diesſeits der en ar dieſe Verwendung der 2
üblich In der Bibel Karls des Kahlen vom ahre —950 le man
Unter den Arkaden einer Kirche zahlreiche — und Gefäße hängen
ald hängt Inter einer Arkade einer, bald drei, bald ſind ihrermehrere einer Querſtange aufgehängt.s) Im Dome zu ainz
wurde nach dem alten Chroniſten den Hauptfeſten vor dem Hoch
altare eln ſilbervergoldeter tab angebracht und demſelben hiengen
elfenbeinerne und ſilberne, mit Reliquien gefüllte Gefäße von der
verſchiedenſten Form,“ inter denen ſich jedenfalls auch Kelche befanden

Dieſe reichen Kelche und Gefäße Im Triumphbogen der alten
Baſilika und In den Arkaden der Seitenſchiffe muſsten, die
Morgenſonne ihre vergoldenden rahlen Urch die Apſisfenſter ſandte,
un dem Gemüthe der Gläubigen wunderbare Eindrücke hervorrufen.Es ilden dieſe Prachtgefäße aber auch enn beredtes Zeugnis von der
Munificenz ihrer Geſchenkgeber, namentlich der römiſchen Päpſte und
ind zugleich enn plaſtiſcher Ausdruck der Hochachtung und er⸗
ehrung der en Kirche gegen das hochheilige er des Bundes

Melancholie und Hgelbſtmord.
Erwiderung von QAuſter In Weiler⸗z⸗Turm (Luxemburg).
Indem ich errn Dr In meinen aufrichtigen Dank Aus

ſpreche für die mir in der Einleitung ſeines Artikels „Melancholieund Selbſtmord“ (Quartalſchrift 1901, III Heft) ezollte Anerkennung,
möge S mir ein Wort der Erwiderung Sine 8010 1at auf die
Ausſetzungen geſtatten, die EL an meiner Studie machen 3u müſſen
glaubte.

—o Lib pontifie. 507 528 541 Duchesne II, 112 121 128
2 Albens, Consuet. Farfenses (Stuttgart 1900), 23 5 100. 123 9 bbild
bei Fleury Pl 102 25 oſſer, Quellenbuch 298


